
?rotokolle
zrg,t Bibel

lm Auflrag dcr Arôcltogomln¡ch¡ft der A¡¡l¡tenllnn n an Blbll¡chen
Lehrülthlcn österelchc hg.v. Peter Azl und Mlchacl Emrl

Jahrgang 2 Holt 2 1993

P.J. Ará, Braucht es den erhobenen Zeigelinger? DiE Funktion der Negation
in Spr 10,1-22,16 und die Mullilunklionelität von SprichwÕrlern

M. Ernst, Demaskierung der Macht. Kirche als Ort der Hoflnung gegen Macht
im Neuen Teslament

E. Schumacher, Dþ sozialgeschichtlichen Aspekte der Landnahmediskussion 1O7

R. Oberforcher, Soziale Rollenbilder in der altteslamenllichen Prophetie 121

österrelchisches Katholische¡ Bibclwerk
Klosterneuburg

77

89



Protokolle zur Bibel
Herausgegeben im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der Assistentlnnen

an Biblischen Lehrstühlen Österreichs

Schriftleltung

Dr. Michael ERNST und Dr. Peter ARZT
Institut für Neutestamentliche Bibelwissenschaft

Universitätsplatz l, A-5020 Salzburg

Adressen der Mitarbeiter

Mag. I'aul fosef AIIZT, Echingerstr. 29, A-5111 Bürmoos. - Dr.
Michael ERNST, Universitätsplatz 7, A-5020 Salzburg. - Dr. Robert
OBERFORCHER, Karl-Rahnerplatz 3, A-6020Innsbruck. - Dr. Erik
Schumacher, Blumenst r. 9, D-42655 Solingen.

Abonnement

Erscheinun gsweise: zweimal jährlich
Umfang: ie Heft ca. 70 Seiten
Abonnement-Bestellungen: können im In- und Ausland an jede Buchhand-
lung oder direkt an den Verlag Österr. Kath. Bibelwerk, Postfach 48, A-
3400 Klosterneuburg, gerichtet werden.
Abonnement-Preise: ab 1.7.92 iährlich öS 89.-- (zuzüglich Versandkosten)

Die Zeitschrift "Protokolle zur Bibel" ist das Publikationsorgan der Ar-
beitsgemeinschaft der Assistentlnnen an Biblischen Lehrstühlen Öster-
reichs.

@ 1 993 Österreichisches Katholisches Bibelwerk, Klosterneuburg

Alle Rechte vorbehalten.



DIE SOZIALGESCHICHTLICHEN ASPEKÏE
DER I^A.ITDNAIIMEDISIruSSION

Eríh S cb u mnc b er, Sollngen

Abotr¡ct! Eine Darstellung verschiedener Forschungspositionen zum Problem der
,tandnahme", von A. Alt .-d v. r. Albrlght tlber G. E. Mendenhall, N. K. Gottwald
und N. P. temche bis hin ztr M. B. Rowton, H. Donner' R Neu, D C' Hopkins' l'

enden
iff der
Israels
Grup-

pen wird der "landnahme'wohl am ehesten gerecht.

Die Erforschung der historischen Vorgänge, die sich ungefähr 1250-1000
v. Chr. in Palästina abspielten, hat für die atl. rwissenschaft ihren beson-
deren Reiz.

Die von der SPätbronze-
a¡r Frit daß hier die Anfänge
Israels rsclìung ienes Zeitab-
schnittes der Umstand, deß erstens die biblische Darstellung dieser Er-
eignisse efst etwa 700 Jahre später gleichsam aus der Retrospektive ent-
stand und Zweitens die Suche nach anderen altorientalischen Textzeug-
nissen bis jeøt weitgehend negativ verlief.

Das bedeutet: historisch zuverlässige Schriftzeugnisse für eine kriege-
rische Landnahme Israels, so wie das Buch Josua sie beschreibt, gibt es

nicht.
Dies hat schon seit den zwanziger Jahren dieses Jaluhunderts dazu

geftihrt, daß alttestamentliche Exegeten einerseits nach differenzierten
Methoden der Interpretation der vorhandenen späten biblischen Texte
suchen mußten und andererseits gezwungen waren, nach nicht textge-
bundenem Material und Methoden Ausschau zu halten'

Der Beitrag geht auf ein Referat zurilck, das im Rahmen der ARGE cler Assistentlnnen
an Bil¡lisclren Lehrstilhlen Osterreichs im He¡bst 1Ð2 in Puchberg bei Wels gehalten
wurde.

PzB 2QÐÐ to7-tt9



108 Erik Schunracher

Die ersten Versuche, tragfähige Hypothesen zrtr ,l'aîdîahme Israels"
zu entwickeln, stammen aus den Zwanziger und Dreißiger Jahren dieses
Jahrhunderts und sind mit den Namen A. Alt und V.F. Albright verbun-
den. Beide waten sich darin einig, daß Israels Vorfahren nomadischen
und außerkanaanäischen Ursprunges waren. Die grundlegende Differenz
der Hypothesen bestand darin, daß sich ftir Alt die Landnahme unkrie-
gerisch im Zuge des !üeidewechsels, fiir Albright hingegen als kriegeri-
scher Eroberungszug vollzog.

Diese Differerrz war nicht zuletzt Konsequenz der unterschiedlichen
Methoden der beiden Forscher: Alt analysierte die territorialgeschichtli-
chen Vorgänge in der Peripherie und las die biblischen Texte tlberliefe-
rungskritisch, Albright stützte sich auf die archäologisch feststellbaren
Städtezerstöri.rngen im Herzen des Kulturlandes und ging von der Letzt-
gestalt der atl. Texte aus.

Besonders Albriglts Modell hane die große Schwäche, die Archäolo-
gie zum bloßen Lieferanten von Erweisen für die Richt¡gkeit der bibl.
Geschichtsdarstellung zu degradieren. Mit der fortschreitenden archäo-
logischen Erforschung der Tells von Jericho und Ait vedor seine Hypo-
these an Evidenz.

Ftlr die Zukunft richtungsweisend blieb Alts Ansatz, welcher als
großer Palästinakenner neben den historiographischen auch bereits so-
ziologische Erwägungen in seine Theoriebildung einschloß.

Als erster erhob dann G.E. Mendenhall die soziologische Methode
aus ihrem Randdasein in eine Sctrltisselstellung. In seinem 1962 erschie-
nenem kurzen Aufsatz "The Hebrew Conquest of Palestine" (BA 25,6Ç
87) stellte er radikal die folgenden drei gemeinsamen Prämissen Alts und
Albrigha in Frage:

1. Die späteren Israeliten kamen von außerhalb Kanaans
2. Die israelitischen Stämme waren (Semi-)Nomaden
3. Die Solidarität der 12 Stämme beruhte auf ethnischen Gemeinsam-

keiten.
Das auf diesen Einsichten beruhende Landnahmemodell ist später

von Mendenhall selbst, aber auch von N,K. Gotwald und N.P. lemche
weiter ausgebaut worden. Dabei ist anzumerken, daß Mendenhall2 sich
von letzteren dezidiert absetzt, da er den religiösen Aspekt bei der Ent-
stehung Israels für grundlegend hält, während hingegen Gottwald und
Lemche hier rein phänomenologisch-soziologisch argumentieren. Inso-

I Dazu v.a.: K. Kenyon, Digging upJericho, London 1957.
2 Vgl. G,E. Mendenhall, Between Theology and Archeology, JSOT 7 O97Ù 2VY.
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fern ist Mendenhalls Modell in gewisser Hinsicht von den Modellen
Gottwalds und Lemclìes ztl rlnterscheiden und als "kultttrgeschichtlich-
ideologisches Modell" anzusPrechen.

Sozìologische Fragestellttngen bestimmen die Zugangsweise sowolìl
zu biblischen als auclì zu außerbiblischen Textenr. Dabei liegt das

Hauptaugenmerk auf der Feststellung von sozioökonomisch bedingten
lçlassenunterschieden, die als Auslöser revoltttionärer Umwälzungena im
Kanaan des 13. Jh.v.Chr. betrachtet werden.t Das Geschichtsbild des hi-
storischen Materialismus liegt somit (zumindest bei Gottwald atlsdrück-
lich)6 der Beurteilung der Qtrellen zugrunde. Die nomadische, attßerka-
naanäische Herkunft Israels wird marginalisiert, die protoisraelitiscþen
Gnrppen als autochthon dargestellt. Denn ein sozialer, kein ethnischer
Antajonismus wird fitr den Umsturz der spätbronzezeitlichen Gesell-
schaft Kanaans verantwortlich gemacl-rt.7

\Øichtige theoretische Gmndlage dieser Schule sind die ethnosoziolo-
gischen Arbeiten M.B. Rowtons.

Rowton beschreibt Ackerbau und Kleinviehnomadismus als komple-
mentäre Witschaftsformen einer sellbaften "dimorphic society" im Ka-

Neben den auch von A|t ausgewerteten Àmama-Briefen werden vor alletn Dokumente

Historical Studies on the Israelite Socie-
betont den evolutionären, niclrt-revolu-
ab der Mitte des 2. .lahrtausencls v Ch¡'

zu einer Abwanderung der Bauernschaft aus der Abhängigkeit von den Stadlstaaten

gekommen.
Áuch C. Schäfer-Lichtenberge irn Alten Testâment Eine

Auseinandersetzung mit Max entum' (BZAV 156), Ber-

lin/New York 1983, 421427, htlichen Methode' Inr Ge-

gensâtz ar den oben Ge
Kanaan âùs. Den Aflsetz
frühen lsrael als,Eiclgen
verbindet 'sie Webers
,segrnentären Gesellschaft'.
Ñ.ñ. Co,,*"|.t, Ttre Tribes of Yahweh. A Sociology of the Religion of Liberatecl Israel,

1250-1050 B.C.E , New York 1979, legt im Gegensatz ztt Menclenhall seinen ideologi-
schen Hintergnlncl bewußt offen. Er bezeichnet sich als Merxist tlnd nennt at¡sclrtick-

lich clen "Historical Ctrltural Materialisln" als angemessenste Methode, ulìr die Entste-

lrtrng Israels ar lxschreiben (Vgl. Gottwald , Tribes 622449)
c.E. Menclenhall, The Hebrew conquest of Palestine, BA 25 0962) 71: ,lt is between
the city and the village that the prirnary con(rast o[ ancient tirne lies, not between tlìe
village farnrer ancl the shepherd".

3

4

5

6

7



110 Erik Schtr¡ttacher

naan des 13. Jh.v.Clrr.8 Damit bestreitet er, daß aufgntnd des Vorhanden-
seins von Kleinviehnomaden zwingend auf eine Einwanderung fremder
Volksgnrppen geschlossen werden kann.

Nach Mendenhall kann ar¡ch die Existenzweise in Stämmen nicht als
Indiz der nomadischen Herkunft Israels dienen.e

Im Anschluß an diese Erwägungen wird in den set3batten kanaanäi-
schen Kleinviehzüchtern und Kleinbauern, die in ihren Dörfern in Ab-
hängigkeit von den Feudalherren in den Städten lebten, der Hauptteil
der Vorfahren Israels gesehen.ro Zu diesen gehörten auch die "apiru"tt.
Mit diesem \ùØort werden Angehörige einer bestimmten sozialen Gruppe
bezeichnet, deren Vorhandensein in der Spätbronzezeit für den ge-
samten Bereich zwischen Ägypten und Mesopotamien bezeugt ist. Die

"apiru" lìatten die Zugehörigkeit zum herrschenden Gesellschaftssystem
verloren und sich deshalb aus den Städten in unbewohnte Landstriclìe
zurückgezogen. Ihre Existenz sicherten diese ,outlaws" entweder als
Freibeuter, oder indem sie sich als Söldner und Fronarbeiter an kanaanä-
ische Stadtstaaten verkauften.l2

Die Amphiktyonielrypothese wird von den Vertretem des Sozialrevo-
lutionsmodellsr3 und auch von Donnerra als Erklärungsmodell fiir die

s Vgl M.B. Rowton, Dinrorphic S¡ructure and the Parasocial Element, JNES 36 (1977)
181-198, sowie Go¡twald, Tribes (Annr. O 437444.44e459 und Mendenhall, Conquest
(An¡n. 7) 69.

9 Vgl. Mendenhall, Conquest (.{n¡¡1. 7) 70: In der Spätbronzezeit sei die Existenz von
blu¡sverwandtschaftlich defìnierten Stamnresgesellschaften nach A¡t der neuzei¡liclìen
Beduinen nicht nachweisbar. ,Stanrm' sei vielmeh¡ eine geographisch bes¡imntte
Größe gewesen. Vgl. auch C.HJ. de Geus, The Tribes of Israel. An Inveslig,ation ¡nto
some of the Presupposi¡ions of Malin Noth's Amphictiony Hypothesis (SSN f8), As-
sen/Anuterda¡n 7976, 2ll.

r0 In dieser Hinsicht weicht de Geus, Tribes (Anm. 9) 120.12ç133.lrÇ164.214 von
Got¡wald und Mendenhall ab: Er häh die .a¡nori¡ische" Bevölkerung der Gebirgsläncler
Palästinas, d.h. Senlln fllr die Vorfahren Israels.

ll Mendenhall, Conquest (Anm. Ð 71, hane ,apiru' ntit ,Hebräer' und dies wiederum nrit
,Israelit' gleichgesetzt, die Israeliten alrc als ,apiru" identifìzier¡. M. Veippert, Die
I¿ndnahlne der israeli¡ischen Srämme in der neueren wissenschaftlichen Diskussion
(FRLANT 92), Göttingen 1967,6-102, konnte nachweisen, daß diese Gleichse¡a¡ng zt¡
kurz greift. Gottwald differenzier¡ deshalb Mendenhalls Ansatz dahingehend, daß er in
den "apiru' nur eine von mehreren Grup¡ren der sozialen Unterschichl Kanaans siehl,
die das spätere Israel bilde¡en.

12 Vgl. Got¡wald, Tribes (Annr. 6:) 397î.
13 Vgl. Gottwald, Tribes (Anm. 6) 347; de Geus, Tribes (Anm. 9) 210.
t4 Vgl H. Donner, Geschichte des Volkes Israel und seiner Nachbarn in Grundzügen

(Gn¡ndrisse zum AT 4/I), Görringen 279Æ/.,65. Donner häl¡ am ¡rc¡nadlsclrert Ursprung
Israels fest (Dol¡¡¡' ' , l¡r, 'ì1), n¡¡nmt aber einige Erkennlnisse des "soziologi-
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Organisationsform des fnilten lsrael abgelehnt. Donner tlnd Gottwald
selìen in Israel statt eines Sakralverbandes eine politiscbe Stämmekonfö-
deration.rt .Aufbauend auf Crüsemannlc besclrreibt Donner diese in sei-
ner ,Geschiclrte Israels" als ,regulierte Anarchie"rT: Israel war eine
,segmentäre Gesellscluft". Dieser Begriff gelrt auf Emile Durklìeim ztl-
rück. Von Ethnosoziologen wie E.E. Evans-Pritchard und Chr. Sigrist
wurde er dann aufgenommen, Ltm afrikanische Stammesgesellscfiaften
zu besclrreiben. Auf Israel angewendet, ist t¡nter einer ,segmentären Ge-
sellschaft" eine Ordnung von Sfámmen zu verstelìen, die sich leweils in
einzelnen patrilinear deszendenten Segmenten, sog. ,lineages" (in Israel
die Sippe "mispaha") organisieren. Letztere stehen gleichrangig neben-
einander, eine Zentralinstanz fehlt. Die Maclrt wird von der Gesellschaft
als ganzel. oft unter Gewaltanwendttng ausgeübt.

Ausgehend von diesen Voraussetzttngen werden die Umwälzungen
in Kanaan folgendermaßen dargestellt: Die Entstehung "Israels" ist nicht
auf eine "I¿ndnalme", sondem auf eine ,sozi^le Revoltltion" inner[alb
der kanaanäischen Gesellschaft zurilckzufülrren.18

Im laufe des 14. Jh.v.clrr. erlebt das kanaanäische stadtstaatensystem
seinen Niedergang, es gelingt ihm zunächst, die Einigung der verschie-
denen unteren Klassen zu einer wirkungsvollen Umsturzbewegttng zu
verhindern. Doch jene Klassen erkennen allmählich ilrre gerneinsamen
Interessen und die Ablüngigkeit, in der sie von den Feudalherren gehal-
ten werden. In der Sammlung der verschiedenen Gnrppen ("apiru",

schen Modelles' auf, da er die außerkanaanäisclre Herkunft der tlteistetr dieser Notrla-
dengrup¡ren bezweifelt.

15 Vgl. Donner, Geschich¡e (Annr. 14) 65; Go¡twald, Tribes (Annr. 6) l7f.
16 Crü"emann hat als erster deutscher Alt¡estanrentler in seine Darstellung des vorstaatli-

chen Israel Ergebnisse aus der amerikanischen schule der ,social anthro¡rclogy" über-
noûlnìen. Deren Beschreibtrng afrikanischer Stänrme als "segrllentärer Gesellschaft"
war im deutschen Sprachraum durch C Sigrist, Regulierte Anarchie Untersuchungen
zum Fehlen und zur Entstehung lrclitischer Herrschaf¡ in segrttentären Cesellschaften
Afrikas, Frankfr¡rt 1967, bekannt gernacht u,orden. vgl. dazu F. criisenrann, Der wider-
stand gegen das Königrunr. Die antiköniglichen Texte des Al¡en Testarììentes trnd der
Kaurpf unr den frühen israelitischen Stâal (WMANT 49), Neukirchen-Vluyn 1978' 201-
208.tt Vgl. Donner, Geschich¡e (Anm, 14) 67 151-154, sowie N. Lohfink, Die segrnenlären
Gàsellschafren Afrikas als eine Analogie filr das vorstaatliche Israel, BiKi 38 (1983) 55-
58.

l8 Die Darsrellung folgr W. Jrirrgling, Die egalitäre Gesellschaft der Stänr¡le Jahwes, BiKi
ß(o98Ð62fl
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Bauern, Kleinviehztichter) konstituiert sich eine,apiru"-Bewegung. Kein
Genozicl an den Kananäern findet statt, sondern ein "Elitenaustatlsch"le -
clie alten Herrscher werden davongeiagt und ein alternatives Gesell-
sclraftssystem errichtet. Ursprünglich atls tlrbanen Lebensverhältnissen
kommend, gibt sich diese Gnrppienrng eine Stämmeverfassung. Diese
,retribalization"20 ist erforderl¡ch, will man sich in einer Gegengesell-
schaft gegen den Feudalstaat organisieren, die dessen Unterdri.ickungs-
strukturen i.iberwindet. Israel mußte sich kulttlrell zur Stämmegesell-
sclraft ztrrückentwickeln, tttn sich sozial z\ einer egalitären Gesellschaft
fortentwickeln ztr können.2r Zwischen 1325 und 1250 v. Chr. wird dann
aus dem "elohistisclren Israel" durch den Ztlsammenschlt¡ß mit atls
Ägypten geflohenen jahwistischen Gnrppen das "iahwistische Israel".
Letztefe verleihen der Unterklassenbewegtlng netle Impttlse, tlnd die
jahwistisclren Leviten, die den.lahwektrlt bei ihrem Ausztrg aus Ägypten
mitbraclrten und mit dem Elkult versöhnten, werden die geistigen, mili-
tärischen und religiösen Ftihrer der Aufstandsbewegttng'

Das Verhältnis der netlen sozialen Größe "Israel" ztl den übrigen Ka-
naanäern ist vielgestaltig, noch verbliebene Stadtstaatengesellschaften,
die Israel nicht d¡lden wollen, werden bekämpft, manche lokalen Be-
völkenrngsgntppen werden zum Jalrwismtts bekelrrt, doch viele bleiben
auch neutral. Erst mit David gelingt der Einbezug aller kanaanäischen
Territorien in das israelitische Reich.

Dieses hier etwas breiter entfaltete Modell, methodisch als

"soziologisches Modell", inhaltlich als "sozialrevolutionsmodell" anzu-
sprechen, ist die Grtrndlage der derzeitigen Diskussion über die

"Vorgescl'richte Israels".
Einige Anknüpftrngen, aber auch Anfragen alls nellerer Zeit möclrte

ich nun vorstellen.
In einem l!$J von D.N. Freedlnan/D.F. Graf heratlsgegebenen Sam-

melband "Palestine in 'I'ransition: The Emergence of Ancient Israel"22 ist
vor allem der Aufsatz Gottwalds (Early Israel and the Canaanite Socio-
economic Systern) bemerkenswert. Mendenhall hatte ihm vorgeworfen,

19 So H Engel, Gnrndlinien neuerer t{ypothesen iiber die Entstelìtlng ttnd Gestalt der
vorstaatliclren israt'litischen Stärntnegesellschaft, BiKi 38 ( 1983) 50.

20 Vgl. clazu Gottw:rld, Tribes (Ânrn. 6) 323-327.
2l Vgl Gottwalcl, I'ribes, (Anrn 6) 318, sowie de Gettsi Tribes (Annt 9) 212: "the deve-

lopnrent went frorn ciry to stafe"
22 Dieser Ban<l erschien in <ler Reihe: The Social Worlcl o[ Bil¡lical Anliquity Series 4,

Sheffielcl 1983
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Beispielhaft sei nrtr angemerkt, daß das in den atl. Texten vorausge-
setzte E;breclrt des Erstgeborenen sich mit einer egalitären segment'åren
Gesellschaft in keiner'Veise vereinbaren läßt'

Trotz dieser Anfragen kann keinesfalls geleugnet werden, daß die
Etfinosoziologie fruchtbare nelle Ansätze für die Frage nach dem vor-
staatlichen Isiael liefern kann. Sehr informativ und hilfreich ist deshalb
der von chr. sigrist und R. Neu heratlsgegebene sammelband

"Ethnologische Texte zum Alten Testament, Bd. 1: Vor- und Frühge-
schichte lsraels", der eine Reihe bereits klassisch gewofdener 'verke

etwa von Max \Øeber, Durkheim, Sigrist und Evans-Pritchard leicht zu-
gänglich macht.- Ñeben diesen nicht speziell auf Israel bezogenen ethnosoziologi-
schen Arbeiten sei hier auch auf das kürzlich erschienene Buch von Rai-
ner Neu verwiesen: "Von der Anarchie zum Staat"23. Hier verbindet der
Autor konsequent sozialgeschichtliche Bibelauslegung mit der ethnoso-
ziologischen Methode, um die Entwicklung Israels von der "Anarchie"
der nãmadischen Zeit hin zur Monarchie beschreibbar ztl machen.

Ein rein soziologisch argttmentierendes Modell birgt die Gefahr, un-
übertragbare orts- und sittrationsgebundene Gegebenheiten auf histori-
sche Abläufe anderer Zeiten und Orte zu übertragen. Ein Versuch zur

darin bestehen' auch geologische' mor-
aten eines Gebietes als natürliche Voraus-
sozialer und geschichtlicher Prozesse in
hen. Dies bedeutet einen entscheidenden

Wandel: Modelle sind nun nicht mehr beliebig atls einem \íeltteil in den
anderen tibertragbar, sondern ntlr da aussagekräftig, wo annähernd die
gleichen ökologischen Besonde

Diesen neuen Veg in der H D'C' Hopkins2a'
Er verbindet die soziologische n des palästini-
scfien Berglandes mit der ökologischen Beobachtung von Langzeitpro-
zessen. Landwirtschaft ist ftir ilm ein gesteuertes Gesamtsystem, dessen
Mechanismen und Struktttren es ztl erforsclìen gilt. Auch die Archäologie
zieht er heran in Form einnes Vergleichs der Siedlungsgeographie der
Spätbronze- mit der der Früheisenzeit.

zJ Dü Unte¡titel clieses Bt¡ches latrtet: Entwickltrngsgeschichte Israels vonr Nomadenn¡m
atr Monarchle int Spiegel der Ethnosoziologie, Neukirchen-Vltlyn 1t92'

24 D.C Hopkins, The Highlancls of Canaan: Agrictrlttrral Life in lhe Early Iron Age (The
Social Worl<l of Biblical Antiqtrity Series 3)' SlreffieH f985
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triclrt nrrr gcnUg l'rir clic Scll)st\/crs()rgung, s()nclcl'n cl:trtilrc¡'lritt:ttts cilrctt
i'Jlter.sclltrfi als Âltg:rlte un clctr Ki)rrigslrol'zu ct.rvit'tsclì1ll'tt'n. l)i('s lr:tbe ztt

ciner Vclsclticlltlng, del'Arllcits<>rg:tnisatiotl gcl'tìlrrl: Spczillisicrrrll¡], Lllìcl

Arbcitstei lu ¡lg stat t Âr'[>cit clcr- Klei nlìrrll ilie.
Auclt lì. Cootc uncl K. Wlritcllln¿i untcr.stt<'lrc'lt lrrittcls Àr<'lrrioltlgic

Uncl vcrgle icllcnclcr Ktlltttl'antltrclpolclgie l-:tt.lgzcit¡rl'ozcssc itr I'¡l:ist ill:r,
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Lancl ntit seincr.t (ìegcltcnltcitcn <lic plint:ire I)ctcrttlilrrtttlc l'iìr' lsl-rrcls (ic-
schicllte. ljrst in clie.scnl IlcZttgslaltrlrell llrtlrcn s<lzit>logist'ltc lllwiigtrrrgcrt
illrcn Platz.

llrr zykliscltcs I)cnkelt cröl'f'nct clie liinsic'lrt, cl:tfi cl:ts 1r;itrcrliclrc Atls-
greif'e¡ atrf Iìanclgcbicte uls 

^ntwort 
:rtrl' politiscll instrrbilc Vt'rlliiltnissc

irtr Ilcrzcl.r cles l.¡ncles keirrcn liinzclfìll irr clcl'l.¡ndcsgc.s<lritlrlc tlrrlstcllt.
Vor allctrt clcllr lla¡{cl wcisc'n sic tl:rl>e i grof3c I}cclcttltrrlg l'iir clcrl

\Vcchsel cles Sicclltrngsllilclcs ztr
Illre ßcschrei[>trng clcr lirrtstcllrrng lsr':tcls gcllt vt>n citlc¡lr Zttsrtltt-

nrcrrlrruch des llanclcls irrr öst1. Mittcllnccrlrcrcit'll irn lJ.lll. r'(llrr' :ttts.

tc¡ scÍl,tììc¡tiirc.ll I)oll ¡icrrrt'irrsr'lurltclt crst cllts rlor l'iìlrc'rgrcilc:lltlc

.2i l)(,t'l'it(.1 ililt.s llll<.ll<'s l;rUlt't:'ll¡t,l:rrrt'rgt'nrt'ol'l:;tlly lsl;lt'l itt llislolit,tl l'<'ts¡rt'tliv|
('l'ltc Sot'i¡rl \X/otltl ol llilrlit:rl Arlti<¡rrit¡'St'rit's 5), Slrt'llit'l<l l()lì7



lló lìr ik Scltrrt¡¿rt ltt't

,,clriclil<¡rrl" uncl sclìlic13lich die M<>narcllie cllLwi('kelt. lìiil cinc wie ilìì-
illcf 1il.tclì flcartcte ,,[ìilrzigartigkeit lsl'acls" ist irl clicscI nticlttern nâclì
Stnrkttu'ct.l l.ragetrclcn Lltrterstlclttlng kein llattttt'

lÌine gcwisse lìragliclrkeit blcil)t Irci :rllcI tlberzeUgttrrgsklaf't atrclr
lrier. 'l'roiz vergleichþalcr AusfÌarìl¡ssiturrli()rì lìrlgte attl'dic Mittelllronze-l-
Zcit cbcn uiclìt eille chll'ch clie lÌrriclrltrn¡1 v()tì lìlii(llìellst¿lxten geprägte

[)cr-ir>cle, wie clas zrrn [)lrergang, v<ln clcl Spiitbrrlnze- ztlr Iìr'tilreisenzcit
clcr Iìall war-. I)ies zcigt: (ìeschichte ist t-riclrt al¡solttI berecltetrlrar; llei

lleacl rt tlrrg st'l rcnken.
Âls letzten lleit¡ag, ztt clet cltrlch Menderrhall und Gottwald arrsgelö-

stcn I)isktrssi<>n Unl clie'l'raglãhigkeit cler soziologie bei der Erf'orschtrng
tler t)rspriinge lsraels ntöcltre iclt lltln L lrinkelstein¿('tlncl V Iìritz27 er-
wrillncri. Sie ur:lcltcn atrgcrrfìillig, wie weit 'ette arcltä<llogisc¡e E'r'ge5-

rrisse, dic zrr soziolctgiscltetr Iìrirgestellttngen ir.r llezielrtlrrg gesetzt wef-
clen, trnser'$íisscn uril clie Arrlänge Isracls voranblitrgen köl'rnen.

Ilesonclel-s die lrlage naclì Nonìaclenttttìì trncl rnögliclter arll3erka-
naanäisclrer llcrkrrnli clel lsraeliten erhült clttrclr archäologisclre Erkennt-
nisse eine ltreitere tr ncl l'trncliertere Argtt trlentationsbasis.

Alt ¡ncl Noth lolgerten aus cler kleinvielln<trnaclisclten l-el>ensweise
cler f'riillcn lsracliten, claß .sie von attl3el'ltalb nach Kanaan kamen' I)erll-
gcgenüber ltct<tnetr f)onner trnd Lenlclrezs, llczttgtìelltnencl atrl' clie

ì."ìi"r. ctlrrrosoziologische Iì<>r'sclrung, daf3 cler vorclerorietrLalisclle No-
nraclisrrrUs ein viclgestrrltiges l,lränorlren ist, clessen 1'ypen volil reinen
1>is zrrnt voll selSlrafì gew<lrclenclr Nrlmaclell fcicllcn. l)rrcltrrclr wir<1 clic

.sirnple (ìlciclrsctztrng cler Alt-Notlt-Scltttle: "Kleillvielln<>lltacle - land-
lì.crnclcr tìi¡clr.inglirrg" trtrhaltl¡¿r. l)t>clr auclt wetltl einc llolììaclis(llìc [ixi-
slcrrzl'orrn illtctk:tnattllriiscllcr (ìrtrppcn nicltt rtttsgesc:ltlosserr we rcletr

..t6 | l;i¡¡ft1,1s¡çin,'lllc Alcllrrrlt>¡3y ol tlre lst:tt'litt'St'tllt'ttlcltl, ll:tlrsl:tlt'<l by l) S;rltz' l<'ltrsa-

It'nr l9tìtJ.
27 V. l;r.irz,(l()tì(l¡('sl ()r's('tll(nì('rìll''l'lreIì:rrlyIxrnAg,t'itll':tlcslilte,uÂ50(l9tì7)8zl l()O

:¡l Vgl. l)0lr¡rt.l., (it,srlriclrtc (Alrilr. l1t) 47-49; l-elllcllc, E:rrly lsurel (Ârlrtr' 4) 198
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kann, bedeutet dies nicfit per se, daß diese als die Vorfahren Israels zt¡

betraclrten sind. Dem widerspricht nämlich eine weite Palette biblischer
Texte, die die Fremdheit zwisclìen Kanaanäern und Israeliten betonen.2e
Ein Ausgleich dieses \ùíiderspnrches zwischen der Bibel und den Er-
kenntnissen ethnosoziologischer Forsclrttng ist m.E. möglich clurch die
Landnalmehypothese von Volkmar Fritz, der net¡este archäologische Er-
kenntnisse über die Art der früheisenzeitlichen Siecllungen im israeliti-
schen Kernland Ephraim3o berücksiclrtigt.3r Er nimmt an, daß das Ein-
sickern nomadischer Elemente in das Kulturland schon mit dem Nieder-
gang der kanaanäischen Stadtstaaten im 15Jh.v.Clu. begann. Die Vorfah-
ren der Israeliten behielten ihre nomadische Existenzweise iedocfi bei,
bis die kulturellen und ökonomischen umwälzungen zu Beginn der
Früheisenzeit zu ihrer Seßhaftwerdung fülrrten.

In der Konsequenz älmlich ist die Auffassung Finkelsteins, daß es
gegen Ende der Mittelbronzezeit eine "Renomadisierung" ztrvor seßhafter
Bevölkerungsgruppen gegeben habe, während in der Eisen-I-Zeit umge-
kehn Nomaden zur seßhaftigkeit tibergegangen seien. Beide, Finkelstein
und Frifz, gehen somit von einer lang andauernden Beniltntng zwischen
Nomaden und Stadtstaatengesellschaft atls. Finkelstein verzichtet dabei
auf die unbeweisbare Annafime einer Einwanderung der Protoisraliten in
der Mittelbronzezei¡'. Die Fremdheit zwischen (Halb-)Nomaden tlnd Seß-

haften ist ftir ihn also soziologisch und kulturell in der t¡nterschiedlichen
Lebensweise begründet.

Finkelstein und Fritz stefien ftir die Verlagerung des archäologischen
Interesses von den Überresten kanaanäischer Städte im palästinischen
Kernland hin zu den Resten frühisraelitischer siedlungen in den Rand-
zonen, Dies führte zu Erkenntnissen, die gegen das Modell einer

"sozialen Revolution" sPrechen:
- Die Bevölkerungszahl der spätbronzezeitliclìen Siedlungen Kanaans

ist so gering, daß der in der Früheisenzeit nachweisbare gewaltige An-
stieg der Siedlungsdichte im rnittelpalästiniscfien Bergland nicht allein
auf einen Auszug der BevölkeÍung aUS den Ebenen in das Gebirge zu-
rückgefiihrt werden kann.

29 Vgl etwa die Cenealogie Gen 1l,lO-26 oder das Bekenn¡nis Dtn26,5',,Ein ttrlll¡erir-
render Aran¡äer war llìein Vater"

30 ünfassender Ütterblick bei Finkels¡ein, fucheology (Ann' 25) 25-291
3l Vgl. Fritz, Conquest (Annr. 26)
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- Es muß eine seßhaftwerdung vorlter niclrt seßhafter GRlppen ge-
geben haben. Der z|zng solcher Gnrppen von auswärts ist dabei nicht
beweisl¡ar.3r

- Das Siedlungsschema der neuentstandenen sehr kleinen lweiler

macllt es wenig wahrscheinlich, daß ihre Bewohner aus einem

"backgrottnd o[ tlrban or village life"33 stammten.

- Die früheisenzeitlichen Siedlungen in den Bergen sind ztlmeist tln-
befestigt, niemancl scl.reint die Ansiedltrng ltier belilndert zu lìaben - dies
macht die Annahme wenig walrrscheinlich, daß sie atts ztlm Teil bluti-
gen sozialen Konflikten ltervorgingen.

- Die immer wieder posttrlierte Kontinuität zwischen der spätbronze-
und der Eisen-I-Zeit tibersielrt großzügig die neue Architektur, die neuen
Siedlungsformen t¡nd g nz bezeichnende Verschiebungen im Keramik-
repertoire.

Neben den archäologischen Indizien fehlen atlch altorientalische Ur-
kunden, die am Ende der Spätbronzezeit von sozialrevoltltionären Um-
wälzungen in Kanaan berichten.

Die derzeit geschehende Sammlung ttnd Auswertung archäologischen
Materials setzt Maßstäbe, an denen die bisherigen Lösungsvorschläge für
die Enstelrung Israels zu messen sind. Dies gilt vor allem fiìr soziologi-
sche Löstrngsvorschläge, die - wie erwa Gottwalds Modell - von Zeit,
Land und Letlten absalren.

So läßt sicll zusammenfassend festhalten: das allein auf soziologi-
schen Überlegungen benlhende Modell Gotrwalds von einer "sozialen
Revolurion" läßt sich nicht halten. Doch wurde die Einfährung des Be-
griffes der ,segmentären Gesellschaft" fruchtbar für die weitere f)iskus-
sion über Israels Frtihgeschichte. Gerade in Verl¡indtlng mit den o'g.
neuen archäologisc[en, territorialgeschichtlichen, ökologischen tlnd
niclrt zuletzt exegetischen Fragestellungen - keineswegs aber isoliert! -
bietet die Soziologie ein Instnlmentarium, das ztlr Erhellung der Frtift-
geschichte Israels unverziclìtbar geworden ist.

Ein tragfähiges Landnahmemodell muß durclr die Verwendung einer
exegetischen Metfiode gekennzeicfinet sein, die es erlatlbt, innerhalb der
biblischen Bericlrte historische Nachriclrten von theologischer Reflexion
zu scheiden und beiden gerecht ztt werden.

lz Vgl. P..l King, Die Archäologische Forsclrtrng zur Ansieclltrng der Israeliten in Palästina,
BiKi ß J98Ð 72-76

3l Finkelstein, Archeology (Annr. 25) 193
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Darüberhinaus mrìß es mitlìilfe eines solchen Modelles gelingen, eine
mögliclrst gtoße Zal se,

mentlichen Qtrellen tor
material, Ergebnisse htt
konnten, sinnvoll in eine Darstellung der Landnahme lsraels ztl integrie-
ren.

Nicht unerwähnt bleiben sollte hier, daf3 gerade Alt mit seinef ver-
bindung v getischetn,
chem und sehr früh
wiesen ha aß sein Et't

Israels fernab von den kanaanäischen Stadtstaaten rnit ilrren sozialen
Umwälzungen sich gut mit den enntnissen
aus dem pãHstinischen Bergland icht ztlletzt
ist es sein Entwurf einer friedlich cher Gntp-
pen, der den theologischen Selbstaussagen lsraels mit ilrrem Gegensatz
ãum Fruchtbarkeisgott der Seß¡aften, Baal, am e¡esten gerec¡t wird.


